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Pädagogische Gesprächsführung 1 
Schwerpunkt Beratung 

 
 

„Man kann nicht nicht kommunizieren.“ 
- Paul Watzlawik 

 

 

 

 

 

Ziele der Ausbildungsveranstaltung 
 

Die LiV… 
 

• erlangen Wissen über die Grundhaltungen und Techniken der Pädagogischen Ge-
sprächsführung. 

• setzen sich mit den Phasen und dem Ablauf eines Elterngesprächs auseinander. 
• Nutzen das Vier-Ohren-Modell zur Moderation von Gesprächen. 
• wenden verschiedene Gesprächstechniken zielorientiert an. 
• informieren sich im Hinblick auf das Schulrecht über die Amtsverschwiegenheit.  

 

Verbindliche Inhalte der Ausbildungsveranstaltung 
 

• Das Quadrat der Nachricht 
• Die Vier Seiten einer Nachricht (Schulz v. Thun) 
• Aktives Zuhören: Verbal und Nonverbal 
• Ich-Botschaften 
• Phasen und Ablauf eines Elterngesprächs 
• Grundlagenartikel: „Gespräche führen: Ein pädagogisches Kerngeschäft“  

(Sommer/Eckstein) 
• Die 4 Grundpositionen der Transaktionsanalyse 

 
Literatur: 

• Schulz v. Thun, F. (2008): Miteinander reden 1. Störungen und Klärungen: Allgemeine Psychologie der Kommuni-
kation. – 46. Aufl. – Hamburg. 

• Sommer, M./Eckstein, G. (2008): Gespräche führen: Ein pädagogisches Kerngeschäft. SERIE – 9. Folge, erschienen 
in der Zeitschrift PÄDAGOGIK, Heft 09/2008, S. 42-46. 

• www.projekte-leicht-gemacht.de (Stand 10/23).  
• Henning C./Ehinger, W.: Das Elterngespräch in der Schule, S. 95. 
• Stewart, I. /Joines, V. (2010): Die Transaktionsanalyse: eine Einführung. 23. Aufl., Freiburg i.Br., S. 180. 
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4 Grundpositionen der Transaktionsanalyse 
 

Die Transaktionsanalyse (TA) definiert vier Grundpositionen‚ „als Gesamtheit der grundlegenden Über-
zeugungen, die jemand über sich und die anderen Menschen gewinnt und dann benutzt, um Entschei-
dungen und Verhalten zu rechtfertigen.“[5] Darüber hinaus wechseln Menschen von der einen in die 
andere Position je nach Situation und Umstand. Es gibt aber nach Einschätzung der TA ein spezifisches 
„Heimatgebiet“ eines jeden Menschen, in dem er sich am ehesten wohl fühlt und zu dem er am ehes-
ten neigt. Folgende vier Grundpositionen sind nun im Sinne der TA denkbar: 
Im Sinne einer „gleichwürdigen“ Berater-Klient-Beziehung oder auch Führungskraft-Mitarbeiter-Bezie-

hung kann nun die +/+-Position 
der TA („Ich bin o.k., du bist 
o.k.“) angesehen werden. Nur, 
wenn ein Mitarbeiter (oder ein 
Klient) sich gleichwürdig be-
handelt fühlt, ist davon auszu-
gehen, dass er das Vertrauen 
hat, sich umfassend zu öffnen 
und aktiv an der Veränderung 
seiner Situation zu arbeiten. 
Umgekehrt ist davon auszuge-
hen, dass ein Mitarbeiter, dem 
ein Vorgesetzter mit einem 
„Minus“ in seiner Haltung ge-
genübertritt, dieses auch fühlt  

 
 
und sich somit auch entsprechend verhält. Der Mitarbeiter könnte sich z.B. nicht ernst genommen 
fühlen (+ / -) oder er könnte es sich auch in der Fürsorglichkeit des Vorgesetzten entsprechend einrich-
ten, ebenso könnte er dem Vorgesetzten überhaupt keine hilfreiche Führung zutrauen (-/+) etc. 
  
 
Die zentrale Herausforderung, um eine „gute“ Führungskraft-Mitarbeiter-Beziehung oder ebenso eine 
"gute" Berater-Klient-Beziehung zu gestalten, liegt somit darin, die eigene „innere Haltung fortlaufend 
im Blick zu haben und sie auf einen achtungsvollen Umgang hin zu kalibrieren“. 
 
 
 

 
[5] Stewart, Ian / Joines, Vann (2010): Die Transaktionsanalyse: eine Einführung. 23. Aufl., Freiburg i.Br., S. 180. 
[6] Erpenbeck, a.a.O und Hagehülsmann, Ute / Hagehülsmann, Heinrich (2007): Der Mensch im Spannungsfeld seiner Organisation: Transak-
tionsanalyse in Managementtraining, Coaching, Team- und Personalentwicklung. 3. Aufl. Paderborn. 
[8] Erpenbeck 2018, S. 27. 
Quelle: https://www.reinhold-coaching.de/grundpositionen-der-transaktionsanalyse/ 

Abb: Grundpositionen der Transaktionsanalyse[6] 
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Pädagogisches Gesprächstraining nach W. Pallasch  
 
Waldemar Pallasch (1938-2016), Kieler Professor u.a. für Interaktion und Kommunikation, stellt sechs 
Bausteine einer gelungenen pädagogischen Kommunikation auf. 
 

1. Baustein: Zuhören und Pausen einlegen 
Ziel: Gesprächspartner ohne Unterbrechung zuzuhören, eventuelle spontane Reaktionen (z.B. 
Kopfschütteln bei Unverständnis) zu kontrollieren, die Intention des Gesprächspartners erfassen 
und in Sprechpausen abwarten. 
 
2. Baustein: Inhalt neutral wiedergeben 
Ziel: Gesagtes aufnehmen und speichern, sich auf das Gesagte konzentrieren und Wertungen und 
Meinungen zurückhalten, wiedergeben was verstanden wurde und den Inhalt des Gesagten kurz 
und präzise zusammenfassen. 
 
3. Baustein: Gesprächsstörer vermeiden 
Ziel: Gesprächsstörer (verursacht durch Beziehung, Raum, Befindlichkeit, Terminierung oder man-
gelnde Vorbereitung) wahrnehmen, einschätzen und bei Möglichkeit kontrollieren oder verän-
dern. 
 
4. Baustein: Ich- Botschaften 
Ziel: Konflikte durch gezielte Ich- Botschaften lösen. Mittels dieser Botschaften offenbare ich 
meine Gefühle und bringe meine Bedürfnisse zum Ausdruck. Du-Botschaften sorgen dafür, dass 
der Schüler sich angegriffen fühlt und Konflikte eskalieren können. 
Beispiel:  
„Sina, mir fällt es sehr schwer zu unterrichten, wenn du so laut mit deinem Nachbarn sprichst. Ich 
schaffe dann den Unterrichtstoff nicht und alle leiden darunter.“ 
 
5. Baustein: Problemlöseprozess 
Ziel: Sich der Lösung eines Problems langsam nähern.  
Problem definieren→ Sammlung möglicher Lösungen→ Wertung der Lösungsvorschläge→ Ent-
scheidung für die beste Lösung→ Richtlinien formulieren→ Bewertung der Lösung 
 
6. Baustein: Gesprächsstrukturierung 
Ziel: Eine Beratung sollte nützlich und zielorientiert sein. 
Wenn ich eine Person berate, müssen meine Ziele/ Intentionen klar definiert und für den Ge-
sprächspartner transparent gemacht werden. 
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Vgl.: https://www.schulz-von-thun.de/die-modelle/das-kommunikationsquadrat (Stand 10/23).  

Das Quadrat der Nachricht 
 
In diesem Kommunikationsmodell steht das im Blickpunkt, was jemand von sich gibt, bzw. 
was beim Gegenüber ankommt. 



 5  

5 

 

Übung: Vier Seiten einer Nachricht (Schulz von Thun) 
 
Beispiel: Ein Kollege beim Betreten des Lehrerzimmers: ÅMensch, ist das Zieder Zarm hier!´ 
 
Inhalt: Der Raum ist geheizt. 
 
Selbstkund.: Ich schwitze. 
 
Beziehung: Immer verstellt ihr die Heizung. 
 
Appell: Dreht die Heizung runter! 
 
 
Aufgabe: Übersetzen Sie alle vier möglichen Botschaften der unten stehenden 
Elternäußerungen!  
Mutter: ÅIch set]e mich mit Fabian doch schon jeden Nachmittag hin Xnd lerne mit 
                  ihm. Ich Zei� aXch nicht, Zas ich noch tXn soll.´ 
Inhalt: 
 
Selbstkund.: 
 
 
Beziehung: 
 
 
Appell: 
 
Vater: ÅBei Ihrem Vorglnger hat Lisa aber noch eine 2 in Mathe.´ 
 
Inhalt: 
 
 
Selbstkund.: 
 
 
Beziehung: 
 
 
Appell: 
 
Vater: ÅIch kann mir nicht Yorstellen, dass Michael so aggressiY sein soll. 
               ZX HaXse gibt es keine Probleme mit ihm.´ 
 
Inhalt: 
 
 
Selbstkund.: 
 
 
Beziehung: 
 
 
Appell:  
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Grundhaltung  
(vgl.: https://projekte-leicht-gemacht.de/blog/softskills/kommu-
nikation/aktives-zuhoren/ Stand 10/23). 
 
 

 

 

Vorteile des Aktiven Zuhörens 
 
Der Gegenüber fühlt sich verstanden. Dadurch entsteht Vertrauen und das Gespräch kann 
sich öffnen. Man bekommt also ein „Mehr“ an Informationen und schafft eine tiefere Bezie-
hung zum Gesprächspartner. 

Weitere Vorteile: 

• Weniger Missverständnisse: Indem man Rückfragen stellt und Bestätigungen einholt, 
stellt man ein gemeinsames Verständnis sicher. 

• Mehr Empathie 
• Tieferes Verständnis des Gesagten: Man denkt mit, statt nur Informationen aufzuneh-

men. Dadurch verarbeitet man die Informationen tiefer. 
• Weniger Konflikte: Weniger Missverständnisse führen zwangsläufig zu weniger Kon-

flikten. Absprachen sind für alle Parteien klarer. 
• Bessere Stimmung: Wer fühlt sich nicht gut, wenn ihm wirklich zugehört wird? 
 
(Vgl.: https://projekte-leicht-gemacht.de/blog/softskills/kommunikation/aktives-zuhoren/ Stand 10/23).  

Das Aktive Zuhören 
 
Das Aktive Zuhören beinhaltet sowohl eine Grundhaltung als auch konkrete Techniken.  
 
Die Grundsätze der Grundhaltung beruhen auf Carl Rogers (Empathie, Authentizität und positive 
Wertschätzung).  
Im Hinblick auf die Techniken ist zu differenzieren zwischen verbalen (bspw. Paraphrasieren und 
Spiegeln) und nonverbalen (bspw. Offene Körperhaltung, Mimik, Ton).  
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Ich-Botschaften 
 
Mit Hilfe von Ich-Botschaften können in Gesprächssituationen eigene Ansichten, Gefühle 
und Wünsche angemessen verbalisiert werden.  
Ich-Botschaften wirken deeskalierend durch den Fokus auf die eigenen Empfindungen und 
Gedanken und können zu konstruktiveren Lösungen in potenziellen Konfliktsituationen 
führen.  
Nicht bei jeder Ich-Botschaft handelt es sich automatisch um eine echte Ich-Botschaft. Es-
sentiell ist hierbei nach Thomas Gordon, dass der Fokus auf der eigenen Person, den eige-
nen Gefühlen und Ängsten liegt und der Gegenüber sich nicht diffamiert oder in eine Ecke 
gedrängt fühlt. 
 
 

 

 
 
 
 

Vgl. https://projekte-leicht-gemacht.de/blog/softskills/kommunikation/ich-botschaften/ (Stand 10/23).  
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Phasen und Ablauf eines Elterngesprächs 
 
Folgende Struktur dient als nützlicher (roter) Leitfaden durch das Gespräch, ein Gerüst, 
das Ihnen Sicherheit und Halt bietet.  
 

 

 
 
Vgl.: Hennig,C./ Ehinger,W.: Das Elterngespräch in der Schule, S.95.  
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Aufgabe zum Schulrecht 
 
 
 
 
  
Herr P. sitzt jeden Freitag mit seinen Kegelbrüdern in einer  
öffentlichen Gastwirtschaft. Beim letzten Treffen berichtete er  
seinen Freunden Neues von seiner Schule: 
 
Sein Problemschüler Kevin K. hat schon wieder 10 Fehler bei den Malaufgaben. 

 

Die Eltern von Sina M. beschweren sich ständig über den Kollegen T.  
  

Nächste Woche findet ein Weihnachtsbazar an der Schule statt.  
 

Die Schüler Max. N. und Ole F. werden nicht versetzt.  
 

Der Vater von Jenny J. ist Alkoholiker.  

  
Gestern fiel wegen chaotischer winterlicher Straßenverhältnisse die Schule aus.  
 
 

Der Schulleiter hat einer LiV von Herrn P. in seinem Gutachten nur die Note 
„ausreichend“ gegeben.  
  

Die Heizung an der Schule muss repariert werden.  
 

Ein beweglicher Ferientag ist nächstes Jahr am Freitag nach Himmelfahrt. 
 

Die pensionierte Frau Z.  hat neulich beim Ehemaligentreffen lustige Geschichten aus 
ihrem Lehrerleben erzählt. 

Beim Verlassen der Gastwirtschaft trifft er die Schulsekretärin, Frau W..  

Ihr erzählt er von seinem Verdacht, dass Schüler K. zu Hause geschlagen wird. 

Sie sagt ihm, dass sie diese Information gleich Montag an die Schulleitung weiterleiten 
wird. 

Herr P. bittet sie um Adresse und Handynummer der Kollegin F. 

Frau W. erzählt Herrn P., dass er einen Brief von der Polizei bekommen hat. Diese 
möchte eine Auskunft über die häuslichen Verhältnisse seiner Schülerin L. 

 

 



 

 Bewerten Sie das „Freizeitverhalten“ 
des Grundschullehrers P. in rechtlicher 
Hinsicht: 
 

aga


